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Glasbausteinbruch
Der Sachverständige

Wie der Sachverständige feststellte, 
war der Gesamtzustand der Im-

mobilie sehr gepflegt. Schon von da-
her schienen „die Brüche der Glasbau-
steine bereits in optischer Hinsicht als 
Mangel.“ Die Glasbausteinwand mit ei-
ner lichten Breite von etwa 2,20 m und 
einer lichten Höhe von 9,70 m, dient als 
Absturzsicherung – ein Geländer war je-
doch nicht vorhanden. 
Auffällig bei der Überprüfung der Glas-
bausteinwand waren die fehlenden 
Trennfugen, die etwaige Zwängungs-
kräfte begrenzen könnten. Üblicherwei-
se müssten diese Fugen in Abständen 

von maximal 6 m angebracht werden. 
Von Seiten der Architekten wird erklärt, 
dass für die Glasbausteinwand-Kon-
struktion keine Statische Berechnung 
vorliegt und somit auch kein Knick- 
sicherheitsnachweis (KSN) erbracht wur-
de. Da keinerlei Öffnungen beziehungs-
weise Demontagen im Zuge des Orts-
termins vorgenommen werden dürfen, 
ist die ordnungsgemäße Ausführung 
der Wand- und Deckenanschlüsse nur 
eingeschränkt prüfbar. 
Festzustellen war, dass die vorhan-
denen Schäden an der Glasbaustein-
wand auf einer unzulässigen Ausfüh-
rung basieren. Eine gegen Absturz si-
chernde Konstruktion ist umgehend 
notwendig.

Örtliche Feststellungen

Die Glasbausteinwand weist Schäden 
auf, die auf eine nicht ordnungsgemäße 
Ausführung zurückzuführen sind. Zum 
einen liegt weder eine Statische Be-
messung der schadhaften Konstruktion 
vor, noch ein Knicksicherheitsnachweis. 
Bedingt durch die lichte Höhe der Glas-
bausteinwand von 9,70 m ist die kon-
struktive Ausbildung eines durch einen 
Statiker dimensionierten, bewehrten 
Zwischenriegels notwendig. Die vor-
handene Konstruktion ist unzulässig 
und muss aufgrund ihres Gefährdungs-
potenzials abgerissen werden. 
Zu den nicht zerstörungsfrei prüf-
baren umlaufenden Wand- und De-
ckenanschlüssen ist anzumerken, dass 
Glassteinwände keine Kräfte aus dem 
Mauerwerk aufnehmen dürfen und 
deshalb umlaufende Dehnungsfu-
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gen notwendig sind. Des Weiteren 
ist der untere Randstreifen auf ei-
nem Gleitlager aus unbesandeter Bi-
tumenpappe beweglich aufzulagern.  
Bei einer Aufmauerung im U-Profil ist 
zusätzlich auf eine Gleitfuge aus Ölpa-
pier oder unbesandeter Bitumenpap-
pe bzw. Folie im U-Profil zu achten.  
Seitliche Anker in der Wand sind als 
Schiebeanker auszubilden. Außerdem 
müssen alle Metallteile aus rostfreiem 
oder verzinktem Stahl sein.

Statische Vorgaben
 
Die Bewehrung der Glassteinwand er-
folgt nach statischen Vorgaben, die in 
diesem Fall nicht vorliegen. In Bezug auf 
die notwendigen Mörtelüberdeckungen 
sind die  entsprechenden Anforderun-
gen zu berücksichtigen, was bei diesem 
Objekt zerstörungsfrei nicht prüfbar war. 
An allen Anschlüssen zum Mauerwerk 
und zur Fensterbank ist das Eindringen 
von Feuchtigkeit durch eine dauerelas-
tische Dichtung (Silikon) zu verhindern, 
was offensichtlich auch regelgerecht 
ausgeführt wurde. 
Bei einer Aufmauerung im U-Profil, wie 
in diesem Fall ausgeführt, müsste zu-
sätzlich die Fuge zwischen dem Profil 
und dem Rand- und Deckenstreifen ab-
gedichtet werden. Es ist darauf zu ach-
ten, dass bei zukünftiger Verwendung 
eines umlaufenden U-Profils beim un-
teren Randstreifen auf einen einwand-
freien Ablauf des Wassers geachtet wer-
den muss.
Ordnungsgemäß ausgeführte Deh-
nungs- und Gleitfugen gewährleisten die 
freie Beweglichkeit der Glassteinfläche 
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bei Temperaturschwankungen. Sie müs-
sen sorgfältig ausgebildet sein und dür-
fen weder innen noch außen zuge-
putzt oder mit Wandplatten etc. einge-
spannt werden. Gegen das Eindringen 
von Feuchtigkeit sind die Dehnungs- 
und Gleitfugen abzudichten. Regelge-
recht sind an den Seiten und oben Deh-
nungsfugen aus einem leicht nachge-
benden und nicht verwitternden Stoff 
(z.B. Hartschaum) von 10 - 20 mm Stär-
ke und Gleitfugen aus unbesandeter 
Isolierpappe anzubringen. 
Die örtlichen Feststellungen zeigen, 
dass es im Bereich der seitlichen Wand-
anschlüsse zu deutlich erkennbaren 
Verformungen gekommen ist. Der De-
ckenanschluss (Dehnfuge) ist offen-
sichtlich nicht ordnungsgemäß, sprich 
zwängungsarm ausgeführt worden. Am 
Sockel muss außerdem eine ausrei-
chend tragfähige, biegesteife und eben 
abgeglichene Auflagerfläche sowie ein 
Gleitlager aus zwei Lagen unbesande-
ter Isolierpappe angebracht werden. 

Ausführung und Bemessung 

Glasbaustein-Wände müssen so einge-
baut werden, dass sie außer durch ihre 
Eigenlast keine weiteren lotrechten Be-
lastungen erhalten. Sie müssen so an 
die angrenzenden Bauteile angeschlos-
sen werden, dass sie durch Zwängungs-
kräfte nicht beansprucht werden. Wei-
terhin müssen Glasbaustein-Wandkon-
struktionen mindestens an zwei ge-
genüberliegenden Seiten Auflager zur 
Aufnahme der waagerechten Kräfte er-
halten. Sie sollen in einer mindestens 50 
mm tiefen Ausnehmung eingreifen, de-

ren Breite größer als die Dicke der Glas-
bausteine ist.
Zur Vermeidung von Zwängungen sind 
umlaufend Gleitfugen und zusätzlich 
seitlich und oben Dehnungsfugen an-
zuordnen, wobei diese mit dauerhaft 
elastischen und nicht verwitternden 
Stoffen auszufüllen sind. Außerdem 
müssen die Fugen gemäß normativer 
Vorgabe mindestens 10 mm dick sein, 
um die zu erwartenden Formänderun-
gen der Glasbaustein-Wand zu ermög-
lichen. Etwaige Formänderungen an-
schließender Bauteile sind zusätzlich zu 
berücksichtigen.

Die lichte Höhe beträgt 9,70 m. Gemessen mit einem Leica-Distometer

Überbeanspru-
chung der einzel-
nen Glasbausteine 
aufgrund nicht 
ordnungsgemäß 
ausgeführter  
Konstruktion

Der seitliche 
Anschluss, insbe-
sondere die 
zwängungsarme 
Lagerung war so 
nicht prüfbar und 
musste im Hinblick 
auf die Schadens-
situation in Frage 
gestellt werden
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Wenn an einer oder an beiden Seiten 
des Auflagers kein Anschlag vorhanden 
ist, die Wand also stumpf in der Mau-
erlaibung steht, ist die Verbindung der 
Glasbaustein-Wand mit den angren-
zenden Bauteilen so herzustellen, dass 
Zwängungen ausgeschlossen sind. Des 
Weiteren ist die Aufnahme und Wei-
terleitung der waagerechten Kräfte für 
metallische Verankerungsmittel nach-
zuweisen. Für korrosionsgefährdete 
Verbindungsmittel gilt DIN 1045, Aus-
gabe Dezember 1978, Abschnitt 19.8.7.
Glasbaustein-Wände erhalten in der Re-
gel einen bewehrten Randstreifen, der 
nicht dicker sein darf als die Wand. Um 
die thermischen Zwängungen auf ein 
Mindestmaß zu beschränken, soll dieser 

Randstreifen nicht breiter als 100 mm 
sein. Glasbaustein-Wände mit einer 
Breite über 1,5 m müssen im unteren 
Randstreifen eine konstruktive Beweh-
rung von zwei Betonstahlstäben aus 
BSt 42/50 RU oder 42/50 RK von 6 mm 
Nenndurchmesser oder von zwei Be-
tonstahlstäben aus BSt 22/34 GU oder 
22/34 RU von 8 mm Nenndurchmes-
ser haben, wenn sie auf Unterzügen, 
Rahmenriegeln oder ähnlichem errich-
tet werden.
Der Abstand zwischen den Glasbaustei-
nen muss bei einem Format bis 240 mm 
x 240 mm (vorliegend 190 x 190 mm) 
mindestens 10 mm, bei größeren For-
maten mindestens 15 mm sein. Bei kei-
nem Format darf der Abstand 30 mm 
überschreiten. Die Fugen müssen aus-
reichend dicht sein, um eine Durch-
feuchtung der Mörtelfugen zu verhin-
dern. Die Mörtelfugen sollten sofort 
nach dem Vermauern der Glasbaustei-
ne verstrichen werden. Zur Begrenzung 
der Zwängungskräfte innerhalb der 
Glasbaustein-Wand müssen in Abstän-
den von höchstens 6 m Trennfugen an-
geordnet werden.

Bewehrte Glasbaustein-Wände 

Bei bewehrten Wänden sollen die Be-
tonstähle möglichst gleichmäßig auf 
die einzelnen Fugen verteilt werden. 
Es ist mindestens jede dritte Fuge zu 
bewehren, jedoch darf der Abstand 
zwischen den Betonstählen 500 mm 
nicht überschreiten. Einachsig gespann-
te Glasbaustein-Wände sind mit Quer-
bewehrung zu versehen. Die Mörtelde-
ckung der Betonstähle muss mindes-
tens im Freien 20 mm, im Inneren von 
Gebäuden 10 mm und gegen die Glas-
bausteine 5 mm betragen. Bei Tempera-
turen unter +5° C sollten Glasbaustein-
Wände nicht errichtet  werden. Bei vor-
übergehendem Absinken der Tempera-
tur ist dafür zu sorgen, dass die Wände 
während des Erhärtens des Mörtels ei-

ne genügend hohe Temperatur behal-
ten. Dabei darf Mörtel unter +5° nicht 
verarbeitet werden.
Bewehrte Glasbaustein-Wände sind als 
ein- oder zweiachsige Platten für Wind-
lasten nach DIN 1055 Teil 4 und gege-
benenfalls horizontale Verkehrslasten 
nach DIN 1055 Teil 3 zu bemessen. Bei 
der Ermittlung der Schnittgroßen zwei-
achsig gespannter Glasbaustein-Wän-
de darf die günstige Wirkung der Drill-
momente nicht in Rechnung gestellt 
werden. 

Bemessung der Biegung 

Die Bemessung der Biegung ist nach 
DIN 1045, Ausgabe Dezember 1978, Ab-
schnitt 17, durchzuführen, dabei darf 
zur Vereinfachung eine massive Stahl-
betonplatte mit den äußeren Abmes-
sungen der Glasbaustein-Wände zu-
grunde gelegt werden. Als Rechenwert 
βR der Betonfestigkeit sind bei reiner 
Biegung 7 N/mm2 und bei der Biegung 
mit Achsdruck 3,5 N/mm2 in Rechnung 

Die Glasschäden sind unabhängig von den sicherheitstechnischen 
Mängeln auch optisch auffällig

Deutlich zu erkennen, der Spalt zwischen 
U-Profil und Mörtel

Eine zwängungsfreie Ausführung des Kopfanschlusses ist offen-
sichtlich nicht gegeben
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zu stellen. Durch die Wahl dieser Re-
chenwerte ist die Festigkeitsminderung 
durch die Hohlräume bereits berück-
sichtigt. Eine Erhöhung der Schnittgrö-
ßen für Glasbaustein-Wände mit Nutz-
höhen h<=10 cm ist nicht erforderlich, 
siehe DIN 1045, Ausgabe Dezember 
1978, Abschnitt 17.2.1. Ebenso entfällt 
die Schlankheit l/h ≤ 35 für Glasbau-
stein-Wände, siehe DIN 1045, Ausgabe 
Dezember 1978, Abschnitt 17.2.2.

Bemessung für Schub

Bei der Berechnung des Rechenwertes 
der Schubspannung τQ dürfen nur die 
bewehrten Mörtelfugen in Rechnung 
gestellt werden, wobei als Breite ei-
ner einzelnen Mörtelfuge der Abstand 
α zwischen den Glasbausteinen zuzü-
glich 8 mm angenommen werden darf. 
Der Rechenwert der Schubspannung 
τQ darf 0,4 MN/m2 nicht überschrei-
ten. Eine Schubbewehrung ist nicht er-
forderlich.

Sanierung nicht möglich

Eine Sanierung der schadhaften und 
nicht standsicheren Glasbausteinwand 
ist nicht möglich. Einzige Maßnahme 
ist ein Abriss und die ordnungsgemäße 
Wiederherstellung einer Glasbaustein-
wand. Die bereits zerstörten Glasbau-
steine sind nicht mehr als tragend an-
zusehen, so dass es innerhalb der Glas-
bausteinwand zu sogenannten „inneren 

Lastumlagerungen“ gekommen ist, was 
mit ursächlich für die erkennbaren De-
formationen sein kann. Die Absturzge-
fährdung muss unmittelbar durch vor-
schriftsmäßige Maßnahmen kompen-
siert werden.

Schlussbemerkung 

Als Glasstahlbeton bezeichnet man nur 
solche Bauarten, bei denen im Zusam-
menwirken von Betonglas, Beton und 
Bewehrung das Glas statisch mit bean-
sprucht wird. Deshalb muss das Beton-
glas in den umgebenden Beton ohne 
Trennung eingebettet sein, so dass es 
die aus der Gesamtkonstruktion über-
tragenen Beanspruchungen aufneh-
men und durch keine einwirkenden 
Kräfte aus der Verbindung mit dem  
Beton gelöst werden kann. Die seitens  
der für die Ausführung verantwortliche 
Firma geäußerte Möglichkeit eines se-
lektiven Austauschs defekter Glasbau-
steine ist daher technisch unmöglich 
und verboten. |
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